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Reichs-Geſetzblatt 


M 32. 


Inhalt: Bekanntmachung, betreffend den zweiten Nachtrag zu der Vereinbarung erleichternder Vorſchriften 
fuͤr den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlands einerſeits und Oeſterreichs und 
Ungarns andererſeits. S. 241. 


(Nr. 2127.) Bekanntmachung, betreffend den zweiten Nachtrag zu der Vereinbarung er- 
leichternder Vorſchriften für den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eifen- 
bahnen Deutſchlands einerſeits und Oeſterreichs und Ungarns andererſeits 
ruͤckſichtlich der bedingungsweiſe zur Beförderung zugelaſſenen Gegenſtände, 
in Gemäßheit des §. 1 letzter Abſatz der Ausführungs⸗Beſtimmungen zum 
internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr. Vom 
25. Auguſt 1893. 


n Gemäßheit des vom Bundesrath in der Sitzung vom 22. Juli 1893 
gefaßten Beſchluſſes wird nachſtehende zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn getroffene Vereinbarung veröffentlicht: 


II. Nachtrag 


zu der 


Vereinbarung erleichternder Vorſchriften fuͤr den wechſelſeitigen Verkehr 

zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlands einerſeits und Oeſterreichs und 

Ungarns andererſeits ruͤckſichtlich der bedingungsweiſe zur Befoͤrderung 

zugelaſſenen Gegenſtaͤnde, in Gemaͤßheit des §. 1 letzter Abſatz der Aus⸗ 

fuͤhrungs-Beſtimmungen zum internationalen Ucbereinkommen über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr. 


Die zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſterreich und Ungarn zur An⸗ 
lage 1 des internationalen Uebereinkommens getroffenen Vereinbarungen (Reichs⸗ 
Geſetzbl. 1892 S. 1015) werden in nachſtehender Weiſe abgeändert und ergänzt: 

In Nr. IV 
iſt nach „Nr. III“ einzuſchalten: „Abſatz 1“ 
Reichs- Geſezbl. 1893. 51 


Ausgegeben zu Berlin den 5. September 1893. 
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VIII a. 
Nach Nr. VIII iſt die nachſtehende Nr. VIIIa einzuſchalten: 

() Schwefeläther wird nur befördert entweder: 

1. in dichten Gefäßen aus ſtarkem, gehörig vernieteten oder 
geſchweißten Eiſenblech mit höchſtens 500 Kilogramm Inhalt oder 
2. in vollkommen dicht verſchloſſenen Gefäßen aus Metall 
oder Glas von höchſtens 60 Kilogramm Bruttogewicht, deren 

Verpackung nachſtehenden Vorſchriften entſpricht: 

a) Werden mehrere Gefäße in einem Frachtſtück vereinigt, ſo 
müſſen ſie in ſtarke Holzkiſten mit Stroh, Heu, Kleie, Säge⸗ 
mehl, Infuſorienerde oder anderen lockeren Subſtanzen feſt 
verpackt ſein. 

b) Bei Einzelverpackung iſt die Verſendung der Gefäße in ſoliden, 
mit einer gut befeſtigten Schutzdecke, ſowie mit Handhaben 
verſehenen und mit hinreichendem Verpackungsmaterial ein 
gefütterten Körben oder Kübeln zuläſſig; die Schutzdecke muß, 
falls ſie aus Stroh, Rohr, Schilf oder ähnlichem Material 
beſteht, mit Lehm- oder Kalkmilch oder ähnlichem Stoffe 
unter Zuſatz von Waſſerglas getränkt ſein. 

(2) Bei Blech- und Metallgefäßen beträgt die höchſte zuläſſige 
Füllung 1 Kilogramm Flüſſigkeit für je 1,55 Liter Faſſungsraum des 
Behälters. Beiſpielsweiſe darf alſo ein Metallbehälter, der 15,50 Liter 
Waſſer faßt, nicht mehr als 10 Kilogramm Schwefeläther enthalten. 

(3) Wegen der Zuſammenpackung mit anderen Gegenſtänden ver⸗ 
gleiche Nr. XXXV. 


In Nr. IX, 
Abſatz 1, ſind die Worte „Schwefeläther, ſowie“ zu ſtreichen. 


I 
Abſatz 1, iſt nach Ziffer 3 der nachſtehende neue Abſatz einzuſchalten: 
„Bei Blechgefäßen beträgt die höchſte zuläſſige Faſſung 1 Kilo⸗ 
gramm Flüſſigkeit für je 0,525 Liter Faſſungsraum des Behälters.“ 


el 
Abſatz 1, ſind nach den Worten „unter Nr. IX“ die Worte „für Schwefeläther ꝛc.“ 
zu ſtreichen. 
XIV 
erhält folgenden zweiten Abſatz: 
„Blei darf zur Verpackung von Pikrinſäure nicht verwendet und 
nicht mit Pikrinſäure zuſammen in demſelben Wagen verladen werden. 
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Mit Blei ausgekleidete oder mit Blei gedeckte Wagen dürfen zur Be⸗ 
förderung nicht verwendet werden.“ 


In Nr. XV 
iſt im Eingange nach den Worten: wegen dieſer (vergleiche Nr. XVI — einzu 
ſchalten: „ſowie Chlorſchwefel“ und 
in den Ziffern 2 und 4 ſtatt „Mineralſäuren“, beziehungsweiſe die 
Mineralſäuren“ zu ſetzen: „dieſe Stoffe “. 


In Nr. XIX, 


Abſatz 1, ſind an Stelle der Worte „wergleiche Nr. IX)" zu ſetzen: „(vergleiche 
Nr. VIIIa)“. 


In Nr. XXI und XXII 
iſt in Ziffer 8 ſtatt „Muß getragen werden“ zu ſetzen: „Mit der Hand zu 
tragen“. 
In Nr. XXXI 
erhalten die Abſätze 1 und 2 folgende Faſſung: 


4) Wolle, Haare, Kunſtwolle, Baumwolle, Seide, 
Flachs, Hanf, Jute, im rohen Zuſtande, in Form von Abfällen 
vom Verſpinnen und Verweben als Lumpen oder Putzlappen; ferner 
Seilerwaaren, Treibriemen aus Baumwolle und Hanf, 
Weber⸗, Harniſch- und Geſchirrlitzen (wegen gebrauchter Putz⸗ 
wolle vergleiche Abſatz 3) werden, wenn ſie gefettet oder gefirnißt ſind, 
nur in bedeckt gebauten oder in offenen Wagen unter Deckenverſchluß 
befördert. 

(2) Die genannten Gegenſtände werden ſtets als gefettet oder ge⸗ 
firnißt behandelt, wenn nicht das Gegentheil aus dem Frachtbriefe 
hervorgeht. 


XXXII 
erhält folgende Faſſung: 

Fäulnißfähige thieriſche Abfälle, wie ungeſalzene friſche 
Häute, Fette, Flechſen, Knochen, Hörner, Klauen, nicht 
gekalktes friſches Leimleder, ſowie andere in beſonderem 
Grade übelriechende und ekelerregende Gegenſtände, jedoch 
mit Ausſchluß der unter Nr. LV und LVI aufgeführten, 
werden nur unter nachſtehenden Bedingungen angenommen und 
befördert: - 

J. Genügend gereinigte und trockene Knochen, abgepreßtes Talg, Hörner 
ohne Schlauch, das heißt ohne den Hornfortſatz des Stirnbeines, 
in trockenem Zuſtande, Klauen, das heißt die Hornſchuhe der 
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Wiederkäuer und Schweine ohne Knochen und Weichtheile, werden 
in Einzelſendungen, in gute Säcke verpackt, zugelaſſen. 

2. Einzelſendungen der vorſtehend unter Ziffer 1 nicht genannten 
Gegenſtände dieſer Kategorie werden nur in feſte, dicht verſchloſſene 
Fäſſer, Kübel oder Kiſten verpackt zugelaſſen. Die Frachtbriefe 
müffen die genaue Bezeichnung der in den Fäſſern, Kübeln oder 
Kiſten verpackten Gegenſtände enthalten. Die Beförderung hat 
nur in offenen Wagen zu erfolgen. 

3. Friſche Flechſen, nicht gekalktes friſches Leimleder, ſowie 
die Abfälle von beiden, desgleichen ungeſalzene friſche 
Häute, ſowie ungereinigte, mit Haut⸗ und Fleiſchfaſern 
behaftete Knochen unterliegen bei der Aufgabe in Wagen— 
ladungen folgenden Beſtimmungen: 

a) In der Zeit vom 1. März bis zum 31. Oktober müſſen 
dieſe Gegenſtände in ſtarke, nicht ſchadhafte Säcke verpackt 
ſein, die derart mit verdünnter Karbolſäure angefeuchtet 
ſind, daß der faulige Geruch des Inhalts nicht wahrnehmbar 
iſt. Jede Sendung muß mit einer Decke aus ſtarkem Ge⸗ 
webe (ſogenanntem Hopfentuche), das mit verdünnter Karbol⸗ 
ſäure getränkt iſt, und dieſes wieder mit einem großen, 
waſſerdichten, nicht getheerten Wagenplane vollſtändig bedeckt 
ſein. Die Bedeckung hat der Abſender zu ſtellen. 

p) In den Monaten November, Dezember, Januar 
und Februar iſt eine Verpackung in Säcke nicht erforderlich. 
Die Sendung muß jedoch ebenfalls mit einer Decke aus 
ſtarkem Gewebe (Hopfentuch) und dieſe wieder mit einem 
großen, waſſerdichten, nicht getheerten Wagenplane vollſtändig 
bedeckt ſein. Die untere Decke iſt nöthigenfalls derart mit 
verdünnter Karbolſäure anzufeuchten, daß ein fauliger Geruch 
nicht wahrnehmbar iſt. Die Bedeckung hat der Abſender 
zu ſtellen. 

e) Solche Sendungen, bei denen der faulige Geruch durch 
Anwendung von Karbolſäure nicht beſeitigt werden kann, 
müſſen in feſte, dicht verſchloſſene Fäſſer oder Kübel derart 
verpackt werden, daß ſich der Inhalt des Gefäßes nicht 
durch Geruch bemerklich macht. 


4. Die Beförderung der vorſtehend unter Ziffer 3 nicht genannten 
Gegenſtände dieſer Art in Wagenladungen findet in offenen 
Wagen unter Deckenverſchluß ftatt. Die Bedeckung hat der Ab- 
ſender zu ſtellen. 


5. Die Eiſenbahn kann Vorausbezahlung der Fracht verlangen. 
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6. Die Säcke, Gefäße und Decken, in und unter denen Gegenſtände 
dieſer Art befördert worden ſind, werden nur dann zum Trans⸗ 
porte zugelaſſen, wenn ſie durch entſprechende Behandlung mit 
Karbolſäure den fauligen Geruch verloren haben. 

7. Die Koſten etwa nöthiger Desinfektion fallen dem Abſender 
beziehungsweiſe dem Empfänger zur Laſt. 

8. Die Beſtimmung über die Zeit und Friſt der Beladung und Ent⸗ 
ladung, wie der An⸗ und Abfuhr, imgleichen die Beſtimmung des 
Zuges, mit welchem die Beförderung zu erfolgen hat, ſteht der 
Verwaltung zu. 


XXXIII 
erhält folgende Faſſung: 
„Schwefel wird nur in bedeckt gebauten oder in offenen Wagen 
unter Deckenverſchluß befördert.“ 


In Nr. XXXIV 
iſt vor: „Reis⸗ und Flachsſtroh 4 einzufchalten: „Mais,“. 


In Nr. XXV 
iſt vor: „IR” Gweimal) einzufügen: „VIIIa. 


XXXVI 
erhält folgende Faſſung: 

1. Patronen für Handfeuerwaffen, welche entweder Schwarzpulver 
oder andere Schießmittel enthalten, ſofern letztere in Oeſterreich und 
Ungarn zum Eiſenbahntransporte beſonders zugelaſſen werden (wegen 
fertiger Patronen für Handfeuerwaffen, und zwar: 1. Metallpatronen 
mit ausſchließlich aus Metall erzeugten Hülſen und 2. Patronen, deren 
Hülſen nur zum Theil aus Metall beſtehen, ferner wegen Kugelzünd⸗ 
hütchen und Schrotzündhütchen, ſiehe Nr. XXXVII und Nr. XXX Va); 

2. Feuerwerkskörper, inſoweit ſie nicht Stoffe enthalten, welche nach 
F. 1 Ziffer 4 der Ausführungs⸗Beſtimmungen zum internationalen Ueber⸗ 
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr von der Beförderung über⸗ 
haupt ausgeſchloſſen ſind (wegen Feuerwerkskörper aus Mehlpulver und 
ähnlichen Gemiſchen ſiehe Nr. XXXVIII und wegen bengaliſcher 
Schellackpräparate Nr. XL); 

3. Zünd ſchnüre mit Ausnahme der Sicherheitszünder (wegen dieſer 
ſiehe Nr. IV der Anlage 1 des internationalen Uebereinkommens über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr); 

4. Nitrocelluloſe, insbeſondere Schießbaumwolle, Collodiumwolle 
und Pyropapier (ſofern dieſe Stoffe mit mindeſtens 20 Prozent 
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Waſſer angefeuchtet ſind), ferner Patronen aus gepreßter Schieß— 
baumwolle mit einem Paraffinüberzuge (wegen gepreßter Schieß⸗ 
baumwolle mit mindeſtens 15 Prozent Waſſergehalt und wegen Schieß⸗ 
baumwolle in Flockenform ſowie wegen Collodiumwolle, beide mit 
35 Prozent Waſſergehalt, ſiehe Nr. XXXIX und RI, 

. Sprengfräftige Zündungen, als Sprengkapſeln (Spreng⸗ 
zündhütchen) und Minenzündungen, welche durch Elektrizität oder 
durch Reibung zur Wirkung gebracht werden, 


unterliegen nachſtehenden Beſtimmungen: 


A. 
Verpackung. 


Zu 1. 

) Patronen für Handfeuerwaffen ſind zunächſt partienweiſe 
in Kartons von ſteifer Pappe derart feſt zu verpacken, daß ein Ver⸗ 
ſchieben in den Kartons nicht eintreten kann. Die einzelnen Kartons 
mit Patronen ſind ſodann dicht neben— und übereinander in gut ge⸗ 
arbeitete, dem Gewichte des Inhalts entſprechend ſtarke Holzkiſten oder 
Tonnen, deren Fugen ſo gedichtet ſind, daß ein Ausſtreuen nicht ſtatt⸗ 
finden kann, und welche nicht mit eiſernen Reifen oder Bändern ver- 
ſehen ſind, feſt zu verpacken. Statt der hölzernen Kiſten oder Tonnen 
können auch aus mehrfachen Lagen ſehr ſtarken und ſteifen gefirnißten 
Pappdeckels gefertigte Fäſſer (ſogenannte amerikaniſche Fäſſer) verwendet 
werden. Der Verſchluß der Kiſten darf nicht mittelſt eiſerner Nägel 
erfolgen. 

2) Das Gewicht der in einem Behälter befindlichen Patronen 
darf 60 Kilogramm, das Bruttogewicht eines Behälters 90 Kilogramm 
nicht überſchreiten. 

6) Die Behälter müſſen mit der deutlichen, gedruckten oder 
ſchablonirten Aufſchrift „Patronen für Handfeuerwaffen, geladen 
mit al., 2 verſehen fein. 


Zu 2 und 3. 
(Bleibt unverändert.) 


Zu 4. 


(1) Nitrocelluloſe, insbeſondere Schieß baumwolle, Collo⸗ 
diumwolle und Pyropapier — ſoweit derlei Präparate nicht durch 
beſondere Beſtimmungen vom Eiſenbahntransporte ausgeſchloſſen ſind — 
ſind in hölzerne, haltbare und dem Gewichte des Inhalts entſprechend 
ſtarke Kiſten oder Tonnen welche nicht mit eiſernen Reifen oder 
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Bändern verſehen ſind, ſo feſt zu verpacken, daß eine Reibung des 
Inhalts nicht ſtattfinden kann. Statt der hölzernen Kiſten oder Tonnen 
können auch aus mehrfachen Lagen ſehr ſtarken und ſteifen gefirnißten 
Pappdeckels gefertigte Fäſſer (ſogenannte amerikaniſche Fäſſer) verwendet 
Rege Der Verſchluß der Behälter darf nicht mittelſt eiſerner Nägel 
erfolgen. 

(2) Mit einem Ueberzuge von Paraffin verſehene Pa— 
tronen aus gepreßter (gemahlener) Schießbaumwolle ſind vor 
ihrer Einlage in die Behälter durch eine feſte Umhüllung von Papier 
in Packete zu vereinigen. 

Dieſe Patronen, ſowie Schießbaumwolle und andere Nitro⸗ 
celluloſe dürfen weder mit Zündungen verſehen, noch mit ſolchen in 
dieſelben Behälter oder in denſelben Wagen verpackt werden. Schieß⸗ 
baumwolle ſowie andere Nitrocelluloſe muß in waſſerdichte Behälter 
verpackt ſein. 

6) Das Bruttogewicht eines mit Schieß baumwolle oder anderer 
Nitrocelluloſe gefüllten Behälters darf 90 Kilogramm, das Brutto⸗ 
gewicht eines Schießbaumwollepatronen enthaltenden Behälters 
35 Kilogramm nicht überſteigen. 

() Die Behälter müſſen je nach ihrem Inhalte mit der deutlichen 
gedruckten oder ſchablonirten Aufſchrift „Schießbaumwolle“ oder „Schieß⸗ 
baumwollepatronen“ u. ſ. w. verſehen ſein. 


Zu 5. 
Sprengkräftige Zündungen, als Sprengkapſeln (Spreng- 
zündhütchen)d und Minenzündungen, welche durch Elektrizität 
oder durch Reibung zur Wirkung gebracht werden. 


a. Sprengkapſeln, Sprengzündhütchen. 

1. () Sprengkapſeln (Sprengzündhütchen) ſind neben einander mit 
der Oeffnung nach oben in ſtarke Blechbehälter, von welchen jeder nicht 
mehr als 100 Stück enthalten darf, dergeſtalt zu verpacken, daß eine 
Bewegung oder Verſchiebung der einzelnen Kapſeln auch bei Er⸗ 
ſchütterungen ausgeſchloſſen iſt. 

(2) Der leere Raum in den einzelnen Kapſeln und zwiſchen den⸗ 
ſelben iſt bei Sendungen nach Deutſchland mit trockenem Sägemehl 
oder einem ähnlichen ſandfreien Stoffe vollſtändig auszufüllen. Bei 
Sendungen nach Oeſterreich und Ungarn ift der leere Raum in und 
zwiſchen den einzelnen Kapſeln frei zu laſſen und der nach dem Ein⸗ 
legen der letzteren leer bleibende Theil des Behälters mittelſt Stückchen 
ſandfreien trockenen Löſchpapiers auszufüllen. 

(3) Der Boden und die innere Seite des Deckels der Blech⸗ 
behälter find mit einer Filz- oder Tuchplatte, die inneren Seitenwände 
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der Behälter mit Kartonpapier dergeſtalt zu bedecken, daß eine un⸗ 
mittelbare Berührung der Sprengkapſeln mit dem Bleche ausgeſchloſſen iſt. 

2. () Die ſo gefüllten Blechbehälter ſind Stück für Stück mit 
einem haltbaren Papierſtreifen derart zu umkleben, daß dadurch der 
Deckel ſo feſt auf den Inhalt gepreßt wird „daß ſich beim Schütteln 
kein Geräuſch von locker gelagerten Sprengkapſeln wahrnehmen läßt. 

(2) Die Behälter find ſodann in eine feſtgearbeitete Holzkiſte von 
wenigſtens 22 Millimeter Wandſtärke oder in eine ſtarke Blechkiſte 
derart einzuſchließen, daß die offenen Stirnenden der Sprengkapſeln 
gegen den Kiſtendeckel gerichtet ſind, und dabei Hohlräume zwiſchen 
den Schachteln, ſowie dieſen und den Kiſtenwänden möglichſt vermieden 
werden. Nur am Umfange je eines oder auch mehrerer Behälter 
jeder Schicht, am beſten an einer Kiſtenwand, iſt behufs Erleichterung 
des Entleerens der Kiſte durch den Oeffnenden ein ſolcher Hohlraum 
vorzuſehen, daß durch die in letzteren eingebrachten Fingerſpitzen die 
betreffende Schachtel bequem erfaßt werden kann. 

0) Dieſer Hohlraum iſt gleich den ſonſtigen unbeabſichtigten Hohl⸗ 
räumen in der Kiſte mit Papierſtückchen, Stroh, Heu, Werg oder 
Holzwolle — alles völlig trocken — auszuſtopfen, worauf der Deckel 
der Kiſte, ſofern dieſe aus Blech beſteht, aufgelöthet, ſofern ſie von 
Holz iſt, mittelſt Meſſingſchrauben oder verzinnter Holzſchrauben ber 
feſtigt wird, für welche die Führungen im Deckel und in den Kiſten⸗ 
wänden ſchon vor dem Füllen der Kiſte vorgebohrt werden müſſen. 

3. (J Dieſe Kiſte, deren Deckel den Inhalt fo niederzuhalten hat, 
daß ein Schlottern des letzteren nicht eintreten kann, ift nach dem Be⸗ 
kleben des Deckels mit einer Belehrung über das Oeffnen der Spreng⸗ 
kapſelkiſten in eine ſolid gearbeitete und mittelſt Meſſingſchrauben oder 
verzinnter Holzſchrauben zu verſchließende hölzerne Ueberkiſte von wenigſtens 
25 Millimeter Wandſtärke mit dem Deckel nach aufwärts einzulegen. 

Anmerkung. Die oben erwähnte Belehrung über das Oeffnen von 
Sprengkapſelkiſten hat zu lauten: 

„Sprengkapſelkiſten ſind derart zu öffnen, daß zuerſt aus dem Deckel 
der äußeren Kiſte die Schrauben mittelſt Schraubenzieher entfernt werden, 
wobei das Umſtürzen der Kiſte, in Folge etwa zu ſtarken Auflehnens des 
den Schraubenzieher Handhabenden zu verhindern ift. 

Nach Freilegung des inneren Kiſtendeckels iſt auch die Innenkiſte mit 
Beobachtung derſelben Vorſicht, und in gleicher Weiſe zu öffnen, worauf 
ſowohl der Schraubenzieher, als auch die mittelſt desſelben aus den Kiften- 
wänden gezogenen Schrauben bei Seite zu ſchaffen ſind. In der inneren 
Kiſte wird am Umfange eines oder mehrerer, die Sprengkapſeln enthaltenden, 
in Papier eingeſchlagenen Blechbehälter der oberſten Schicht ein mit Papier- 
ſtücken, Stroh, Heu oder Werg ausgeſtopfter Hohlraum wahrzunehmen ſein. 

Nach vorſichtiger Entnahme des Füllmittels aus dieſem Hohlraum 
— wobei durch Niederhalten der nächſtliegenden Behälter ein Herausreißen 
derſelben mit dem Füllmaterial verhindert werden muß — ſind zuerſt die 
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(2) Der Raum zwiſchen Kiſte und Ueberkiſte muß mindeſtens 
30 Millimeter betragen und mit Sägeſpähnen, Stroh, Werg, Holz— 
wolle oder Hobelſpähnen ausgefüllt ſein. 

4. Nach Befeſtigung des zweiten Deckels, der die innere Kiſte 
unverrückbar niederzuhalten hat, wird dieſer äußere Deckel gleichfalls 
mit der erwähnten Belehrung und mit einem Zettel beklebt, der die 
Worte „Sprengkapſeln — nicht ſtürzen“ auffällig zu tragen hat. 

5. Die einzelne Kiſte darf an Sprengkapſeln nicht mehr als 
20 Kilogramm enthalten und muß mit zwei ſtarken Handhaben ver⸗ 
ſehen ſein. 

6. Der Frachtbrief jeder Sendung muß eine vom Abſender und 
einem der Bahn bekannten Chemiker ausgeſtellte Beſcheinigung über 
die Beachtung der vorſtehenden unter Ziffer 1 bis 5 getroffenen Vor⸗ 
ſchriften enthalten. 


b. Elektriſche Minenzündungen. 
Giffer 1 und 2 bleiben unverändert.) 
Ziffer 3 hat nachſtehende Faſſung zu erhalten: 
„3. Im Uebrigen finden die vorſtehenden Beſtimmungen unter a 3 
bis 6 ſinngemäß Anwendung.“ 


c. Friktionszünder. 
(Bleibt unverändert.) 


B. 
(Bleibt unverändert.) 


C. 
(Bleibt unverändert.) 


hierdurch freigelegten Behälter mittelſt der Fingerſpitzen und hierauf erſt 
die übrigen Behalter dieſer Lage nach Bedarf zu entfernen. 

Die Entnahme jeder weiteren Schicht von Behältern iſt auf dieſelbe 
Weiſe vorzubereiten und zu bewirken, wobei das frühere vorſichtige Ent⸗ 
fernen der in ſonſtigen kleineren Hohlräumen befindlichen Füllmittel vortheilhaft 
mitwirken kann. 

Das Oeffnen einzelner Blechbehälter hat abſeits des übrigen Spreng⸗ 
kapſelvorraths zu geſchehen und es müſſen die zum Ausfüllen der Hohl⸗ 
räume in den Behältern verwendeten Stücke Löſchpapiers gleicherweiſe zuerſt 
entfernt werden, bevor die Sprengkapſeln mit den Fingern erfaßt werden 
können. 

Ein anderes Werkzeug als der Schraubenzieher (Bruſtleier) darf zum 
Oeffnen der Kiſten nicht verwendet werden, und ſich auch nicht gleich 
anderen loſen Metallgegenſtänden in der Nähe befinden; überhaupt iſt mit 
der größten Vorſicht und ohne Anwendung von Gewalt, Schlag und Stoß 
zu hantiren.“ 
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D. 
(Abſatz 1 und 2 bleiben unverändert.) 
Abſatz 3 hat zu lauten: 

(3) Es dürfen nur Mengen von höchſtens 1000 Kilogramm 
mit anderen Gütern und auch nur dann verladen werden, wenn die 
letzteren nicht leicht entzündlich ſind und nicht früher als die exploſiven 
Gegenſtände zur Ausladung kommen ſollen. 

In Abſatz 4 iſt ſtatt: „Schwarzpulverpatronen“ zu ſetzen: „Patronen “. 


E 
hat nachſtehende Faſſung zu erhalten: 


E. 
Sonſtige Beſtimmungen. 
Im Uebrigen find zu beachten: 


. 

Für die Beförderung auf den öſterreichiſchen Eiſenbahnen die 
ſonſtigen Beſtimmungen der Verordnung des Kaiſerlich Königlichen 
Handelsminiſters vom 1. Auguſt 1893 (Reichs⸗Geſetzbl. Nr. 126), be⸗ 
treffend die Regelung des Transportes exploſiver Gegenſtände auf Eiſen⸗ 
bahnen, und zwar: 

rückſichtlich der Aufgabe: §. 8 Abſatz 1 und 2, und F. 9 Ab. 

1; 


jap 

rückſichtlich der Transportmittel: $. 17 Abfa 1 und 2, und $. 18; 

rückſichtlich des Verladens: $. 19 und 24 mit der Maßgabe, daß 
bei dem Uebergange aus Deutſchland die blaugedruckten Zettel, 
welche in großer Schrift den Inhalt angeben, von der Grenz⸗ 
ſtation anzukleben find; 

rückſichtlich der Zugformirung die $$. 25 bis 28; 

rüdfichtlih der Vorſichtsmaßregeln in den Bahnhöfen und 
während der Fahrt die $$. 29 bis 32 und 34; 

endlich rückſichtlich der Abgabe die $$. 35, 36 und 37, letzterer 
jedoch mit der Maßgabe, daß im Falle des Nichtbezuges auf 
keinen Fall eine Rückſtellung der Sendung an den im Aus⸗ 
lande befindlichen Abſender ſtattfindet. 


Für die Beförderung auf den ungariſchen Eiſenbahnen die ent- 
ſprechenden Beſtimmungen der Verordnung des Königlich ungariſchen 
Handelsminiſters vom 1. Auguſt 1893. 


C. 
(Bleibt unverändert.) 


— Da 


XXXVII 


erhält folgende Faſſung: 


Fertige Patronen für Handfeuerwaffen, welche entweder 


Schwarzpulver oder andere Schießmittel enthalten, ſofern 
letztere in Oeſterreich und Ungarn zum Eiſenbahntransporte 
beſonders zugelaſſen werden, und zwar: 


1. Metallpatronen mit ausſchließlich aus Metall beſtehenden 


Hülſen, und 


2. Patronen, deren Hülſen nur zum Theil aus Metall be— 


ſtehen, 


werden unter folgenden Bedingungen befördert: 
a) Bei den Metallpatronen müſſen die Geſchoſſe mit den Metall: 


b 


— 


hülſen ſo feſt verbunden ſein, daß ein Ablöſen der Geſchoſſe und 
ein Ausſtreuen der Schießmittel nicht ſtattfinden kann. Patronen, 
deren Hülſen aus Pappe und einem metallenen äußeren oder 
inneren Mantel hergeſtellt find, müſſen derart beſchaffen ſein, 
daß die ganze Menge des Schießmittels ſich in dem metallenen 
Patronenuntertheil befindet und durch einen Pfropfen oder Spiegel 
abgeſchloſſen iſt. Die Pappe der Patrone muß von ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit fein, daß ein Brechen beim Transporte ausgeſchloſſen iſt. 
Die Patronen ſind zunächſt in Blechbehälter, Holzkiſtchen oder 
ſteife Kartons derart feſt zu verpacken, daß ſie ſich darin nicht 
verſchieben können. Die einzelnen Behälter u. ſ. w. ſind ſodann 
dicht neben⸗ und übereinander in gut gearbeitete feſte Holzkiſten 
von 15 Millimeter Wandſtärke zu verpacken und etwa leer bleibende 
Räume mit Pappe, Papierabfällen, Werg oder Holzwolle — 
alles völlig trocken — derart feſt auszufüllen „daß ein Schlottern 
in der Kiſte während des Transportes ausgeſchloſſen iſt. Bei 
Kiſten mit Blecheinſatz darf die Wandſtärke der Holzkiſte 10 Milli⸗ 
meter betragen. 


e) Das Gewicht einer mit Patronen gefüllten Kiſte darf 100 Kilo⸗ 


gramm nicht überſteigen. Kiſten, deren Gewicht 10 Kilogramm 
überſteigt, müſſen mit Handhaben oder Leiſten zur leichteren 
Handhabung verſehen ſein. 


d) Der Verſchluß der Kiſten darf nicht mittelſt eiſerner Nägel er⸗ 


folgen. Die Kiſten find mit einer den Inhalt deutlich kenn⸗ 
zeichnenden Aufſchrift zu verſehen. Außerdem find fie mit einem 
Plombenverſchluſſe, oder mit einem auf zwei Schraubenköpfen des 
Deckels angebrachten Siegel (Abdruck oder Marke) „oder mit einem 
über Deckel und Seitenwände der Kiſte geklebten „die Schutzmarke 
enthaltenden Zeichen zu verſehen. 


— . — 


e) Der Abſender hat im Frachtbriefe eine von ihm unterzeichnete 
Erklärung abzugeben, worin auch das Zeichen der Plombe, des 
Siegels, der Siegelmarke oder der Schutzmarke angegeben iſt. 
Die Erklärung hat zu lauten: 

„Der Unterzeichnete erklärt, daß die in dieſem Frachtbriefe 
angegebene, mit dem Zeichen ... verſchloſſene Sendung in 
Bezug auf Beſchaffenheit und Verpackung den zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn einerſeits und Deutſehland andererſeits zur 
Anlage 1 des internationalen Uebereinkommens über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr vereinbarten Zuſatzbeſtimmungen unter 
Nr. XXXVII entſpricht.“ 


XXXVIIa. 
Nach Nr. XXXVI iſt die nachſtehende Nr. XXXVIIa einzufügen: 


„Kugelzündhütchen und Schrotzündhütchen (Flobert-Munition). 

1. Kugelzündhütchen ſind in Pappſchachteln, Blechſchachteln, 
Holzkäſtchen oder ſtarke Leinenſäckchen zu verpacken. 

2. Schrotzündhütchen find in Blechbehälter, Holzkiſtchen oder 
ſteife Kartons derart feſt zu verpacken, daß fie ſich darin nicht ver⸗ 
ſchieben können. 

Die einzelnen Behälter für Kugelzündhütchen und für Schrot⸗ 
zündhütchen müſſen ſorgfältig in feſte Kiſten oder Fäſſer verpackt und 
jedes Kollo muß mit einem beſonderen, je nach dem Inhalte die Be⸗ 
zeichnung: „Kugelzündhütchen“ oder „Schrotzündhütchen“ tragenden 
Zettel beklebt ſein. 

Für Flobertzündhütchen ohne Kugel und Schrot gelten dieſelben 
Verpackungsbedingungen wie für Schrotzündhütchen.“ 


In Nr. XIII 
iſt im letzten Satze das Wort „hölzernen“ zu ſtreichen. 


In Nr. XLVI 
iſt am Schluſſe der Ziffer 1 e als Abſatz 5 einzufügen: 

„E) Sofern die Behälter feſt in Kiſten verpackt find, iſt das An⸗ 
bringen von Kappen zum Schutze der Ventile, ſowie von Rollkränzen 
nicht erforderlich.“ 

XLVIa. 
Nach XLVI iſt die nachſtehende Nr. XLVIa einzufügen: 

„Verdichteter Sauerſtoff, verdichteter Waſſerſtoff und 
Den» \nteiee Leuchtgas werden unter folgenden Bedingungen be 
ördert: 

g 1. Dieſe Stoffe dürfen höchſtens auf 200 Atmoſphären verdichtet 
ſein und müſſen in nahtloſen Cylindern aus Stahl oder Schmiedeeiſen 


D — 


von höchſtens 2 Meter Länge und 21 Centimeter innerem Durchmeſſer 
zur Beförderung aufgeliefert werden. Die Behälter müſſen: 

a) bei amtlicher, alle 3 Jahre zu wiederholender Prüfung, ohne 
bleibende Aenderung der Form und ohne Undichtigkeit zu zeigen, 
das Doppelte des Druckes ausgehalten haben, unter dem die 
Gaſe bei der Auflieferung zur Beförderung ſtehen; 
einen amtlichen, an leicht ſichtbarer Stelle dauerhaft angebrachten 
Vermerk tragen, der die Höhe des zuläſſigen Druckes und den 
Tag der letzten Druckprobe angiebt; 
mit Ventilen verſehen ſein, die, wenn ſie im Innern des Flaſchen— 
halſes angebracht ſind, durch einen aufgeſchraubten, nicht über 
den Rand des Flaſchenhalſes ſeitlich hervorragenden Metallſtöpſel 
von mindeſtens 2, Centimeter Höhe, oder, wenn ſie ſich außer⸗ 
halb des Flaſchenhalſes befinden, und wenn die Behälter unver: 
packt aufgeliefert werden, durch feſt aufgeſchraubte, aus Stahl, 
Schmiedeeiſen oder ſchmiedbarem Guſſe hergeſtellte Kappen zu 
ſchützen find; 

d) falls ſie in Wagenladungen unverpackt aufgeliefert werden ſo 
verladen ſein, daß ein Rollen unmöglich iſt. Nicht in Wagen⸗ 
ladungen aufgegebene Behälter müſſen mit einer das Rollen 
wirkſam verhindernden Vorrichtung verſehen ſein. 

Erfolgt die Auflieferung in Kiſten, ſo müſſen dieſe die deutliche 
Aufſchrift „Verdichteter Sauerſtoff“, „Verdichteter Waſſerſtoff“ oder 
„Verdichtetes Leuchtgas“ tragen. 

2. Jede Sendung muß durch eine mit einem richtig zeigenden 
Manometer ausgerüſtete und mit deſſen Handhabung vertraute Perſon 
aufgeliefert werden. Dieſe Perſon hat auf Verlangen das Manometer 
an jedem aufgelieferten Behälter anzubringen, ſo daß der annehmende 
Beamte durch Ableſen an dem Manometer ſich davon überzeugen kann, 
daß der vorgeſchriebene höchſte Druck nicht überſchritten iſt. Ueber die 
vorgenommene Probe iſt von dem Abfertigungsbeamten ein kurzer 
Vermerk in dem Frachtbriefe zu machen. 

3. Die mit verdichteten Gaſen gefüllten Behälter dürfen nicht 
geworfen, auch der Einwirkung der Sonnenſtrahlen oder der Ofen⸗ 
wärme nicht ausgeſetzt werden. 

4. Zur Beförderung ſind bedeckt gebaute Wagen zu verwenden die 
Verladung in offene Wagen iſt nur dann zuläſſig, wenn die Auflieferung 
in zur Beförderung auf Landwegen beſonders eingerichteten mit Planen 
bedeckten Fahrzeugen erfolgt.“ 


VII 


— 


C 


— 


hat folgende Faſſung zu erhalten: 
„Chlormethyl wird nur in luftdicht verfchloffenen, ſtarken Metall— 
gefäßen und auf offenen Wagen befördert. In den Monaten April 
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bis Oktober einſchließlich ſind derartige Sendungen von dem Abſender 
mit Decken zu verſehen, falls nicht die Gefäße in Holzkiſten verpackt ſind.“ 


In Nr. LV, 
Ziffer 4, iſt nach den Worten: „und auf offenen Wagen“ einzuſchalten: „ſowie 
in Keſſelwagen “. 


Am Schluſſe der Vereinbarung iſt nachſtehende Schlußbeſtimmung nach⸗ 
zutragen: 
Schlußbeſtim mung. 

„In Anwendung des F. 1, letzter Abſatz der Ausführungs⸗Beſtim⸗ 
mungen zum internationalen Uebereinkommen kann die bedingungsweiſe 
Beförderung von Gütern, welche nach Ziffer 4 des gedachten Para— 
graphen vom Transporte ausgeſchloſſen ſind, oder die Bewilligung 
leichterer Bedingungen als der in Anlage 1 vorgeſchriebenen, für den 
Verkehr zweier oder mehrerer Vertragsſtaaten feſtgeſetzt werden, ent- 
weder: 

1. durch Vereinbarung der Regierungen der betheiligten Staaten, oder 
2. durch Tarifbeſtimmungen der betheiligten Eiſenbahnen, voraus⸗ 
gefeht, daß 
a) die Beförderung der betreffenden Gegenſtände oder die hierfür 
in Ausſicht genommenen Bedingungen nach den internen 
Reglements zuläſſig ſind, und 
b) die von den dazu ermächtigten Bahnen aufzuſtellenden Tarif⸗ 
beſtimmungen von allen zuſtändigen Aufſichtsbehörden ges 
nehmigt werden.“ 
Dieſer Nachtrag tritt am 1. Oktober 1893 in Kraft. 


Berlin, den 25. Auguſt 1893. 


Der Reichskanzler. 
Graf von Caprivi. 
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